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ZUSAMMENFASSUNG
In „Fehldiagnose“ rechnet der an der Universität Mannheim lehrende Tom 
Krebs mit der deutschen Ökonom:innenzunft ab. Anhand der Embargo-De-
batte 2022 und der Gaspreisbremse zeigt er, wie marktliberale Fehldiagnosen 
Politik und Öffentlichkeit prägten und wirtschaftliche Risiken verharmlosten. 
Auch die Ampel-Regierung kritisiert er scharf: Sie habe zu früh das Ende der 
Krise verkündet, auf Industriepolitik und höhere Mindestlöhne verzichtet 
und nach dem Schuldenbremsen-Urteil keine Lösung gefunden. Ursache sei 
ein naiver Wirtschaftsliberalismus, der zentrale Einsichten von Keynes, Marx 
und Polanyi ignoriere sowie von Kapitalinteressen gestützt und durch Medien 
wie Lehrbücher verstärkt werde. Als Alternative entwirft Krebs den „Fair New 
Deal“ mit kreditfinanzierten Investitionen in Infrastruktur und Klimaschutz, 
gerechter Besteuerung sowie Stärkung von Mindestlohn und Tarifbindung.
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Der Untertitel von Tom Krebs’ Buch „Fehldiagnose“ spricht für sich: „Wie Öko-
nomen die Wirtschaft ruinieren und die Gesellschaft spalten“. Es handelt sich al-
so offensichtlich um eine ganz große Abrechnung mit der deutschen Ökonom:in-
nenzunft und ihren wirtschaftspolitischen Ratschlägen. Bemerkenswert und in 
gewisser Weise aufsehenerregend sind dabei nicht nur Inhalt und Heftigkeit der 
Kritik, sondern auch, von wem die Kritik stammt. Bei Tom Krebs handelt es sich 
nämlich – auch nach eigenem Bekunden – um einen Mainstream-Ökonomen und 
damit um einen absoluten Insider, der sich gegen die eigene Zunft – jedenfalls ge-
gen die deutsche und ihr wirtschaftspolitisches Engagement – wendet.

Tom Krebs ist tatsächlich ein herausragender akademischer Ökonom. Er ist 
seit 2006 Professor für Makroökonomik und Wirtschaftspolitik an der Universi-
tät Mannheim, einer der Kaderschmieden der deutschen Volkswirtschaftslehre. 
Nach Abschluss eines Diplomstudiums der Physik an der Universität Hamburg stu-
dierte und promovierte er an der Columbia University in New York in Volkswirt-
schaftslehre. Danach lehrte und forschte er vor seinem Wechsel an die Universität 
Mannheim an verschiedenen US-Universitäten. Er hat in den hochrangigsten aka-
demischen Journals publiziert. In der Politikberatung war er in den USA als wirt-
schaftspolitischer Berater beim Internationalen Währungsfonds, bei der Weltbank 
und der amerikanischen Zentralbank in Minneapolis aktiv. 

In die deutsche wirtschaftspolitische Debatte bringt sich Tom Krebs schon lan-
ge progressiv ein, unter anderem mit ausführlichen, modellgestützten Studien zu 
öffentlichen Investitionen und inklusivem Wachstum, den makroökonomischen 
Wirkungen der Ganztagsbetreuung von Grundschulkindern oder zu den Auswir-
kungen einer kräftigen Anhebung des deutschen Mindestlohns. 2019 und 2020 war 
Tom Krebs unter dem damaligen deutschen Bundesfinanzminister und späteren 
Bundeskanzler Olaf Scholz der erste Gastprofessor im Bundesministerium der Fi-
nanzen. Seit 2022 ist er zudem beratendes Mitglied der Mindestlohnkommission, 
die regelmäßig Empfehlungen zur Erhöhung des deutschen gesetzlichen Mindest-
lohns abgibt. Besondere Schwerpunkte seiner angewandten Forschung liegen auch 
im Bereich der aktiven Industriepolitik sowie der energie- und klimapolitischen 
Transformation.

Irgendwann in der wirtschaftspolitischen Debatte ist es dann offensichtlich 
zum endgültigen Knall gekommen, der Tom Krebs zu seiner wütenden Abrech-
nung mit der Zunft geführt hat. Es ist nicht schwer zu erraten, dass dies vor al-
lem mit der unsäglichen Embargo-Debatte im Jahr 2022 infolge des russischen An-
griffskriegs gegen die Ukraine zu tun gehabt haben muss, die Tom Krebs in seinem 
Buch beschreibt. Damals explodierten angesichts der zurückgefahrenen Lieferun-
gen aus Russland die Gaspreise, und Bürger:innen, Wirtschaft und Politik sorgten 
sich um die Energieversorgung und wollten eine akute Gasmangellage im Winter 
2022/23 unbedingt vermeiden. Nichtsdestotrotz wurden schon im Frühjahr 2022 
Forderungen nach einem sofortigen Embargo russischer Energielieferungen laut, 
um dadurch Russland finanzielle Ressourcen zu entziehen. Unterstützt wurden 
die Embargo-Forderungen durch eine Studie mehrerer deutscher Ökonom:innen 
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(Bachmann et al. 2022), die in methodisch zweifelhafter Weise ein modernes, lang-
fristiges Handelsmodell zur Abschätzung der kurzfristig drohenden gesamtwirt-
schaftlichen Effekte eines Energieembargos nutzten und auf dieser Basis zu re-
lativ geringen ökonomischen Kosten gelangten, was einige von ihnen wiederum 
dazu brachte, von der Politik lautstark ein Energieembargo zu fordern. Tom Krebs 
(2022) schätzte die Effekte weitaus dramatischer ein und wurde in der in den so-
zialen Medien vornehmlich von den Embargo-Befürworter:innen geführten toxi-
schen Debatte von einigen der Embargo-Protagonist:innen als Lobbyökonom titu-
liert und auf das Übelste beschimpft. Später kamen mit der Gemeinschaftsdiagnose, 
dem Sachverständigenrat und der Bundesbank übrigens maßgebliche Institutio-
nen der Politikberatung zu weitaus größeren negativen Effekten eines Gasembar-
gos als von Bachmann et al. postuliert. Im Podcast von Günther (2024) erläutert 
Tom Krebs selbst ausführlich Motivation und Inhalte seines Buches. 

Dies ist die ziemlich lange, aber zur Einordnung der Vehemenz seiner Kritik 
notwendige Vorgeschichte zu Tom Krebs’ Buch, das unbedingt lesenswert ist. Es 
leistet nämlich mindestens drei wesentliche Dinge: 

•	 eine gut verständliche Darstellung der deutschen wirtschaftspolitischen De-
batte und fundierte Kritik der tatsächlichen Wirtschaftspolitik der Ampel-Re-
gierung von der Energiekrise bis nach dem strengen Schuldenbremsen-Urteil 
des Bundesverfassungsgerichtes, das der Ampel letztlich die finanzpolitische 
Existenzgrundlage entzog

•	 neben der pointierten Kritik der wirtschaftspolitischen Fehldiagnosen vieler 
deutschsprachiger Ökonom:innen auch eine Erklärung, welche marktlibera-
len „Märchen“ ihnen zugrunde liegen und warum sie dennoch öffentlich so 
einflussreich sind

•	 eine ausführliche Darstellung des „Fair New Deals“, also Tom Krebs’ wirt-
schaftspolitischer Alternative und seines Auswegs aus der seit über fünf Jah-
ren anhaltenden deutschen Wirtschaftskrise 

Die erste Leistung, die kritische Darstellung der deutschen wirtschaftspolitischen 
Debatte und der tatsächlichen Wirtschaftspolitik, ist zweigeteilt: Im ersten Teil 
des Buches geht es vornehmlich um die Debatte und die Fehldiagnosen der Öko-
nom:innen. Im Mittelpunkt stehen hier vor allem die völlig entgleiste Embargo-
Debatte und die neoliberalen Vorschläge der Ökonom:innen zur Gaspreisbremse, 
die den Anstieg der Gaspreise und die Belastung von Wirtschaft und privaten 
Haushalten durch den explosionsartigen Anstieg der Gaspreise verringern soll-
ten. Zunächst habe die Politik richtig reagiert, indem sie sich von den Embargo-
Fehldiagnosen der Ökonom:innen nicht habe beeinflussen lassen und stattdessen 
auf Versorgungssicherheit gesetzt habe, um eine große Rezession zu verhindern. 
Bei der Gaspreisbremse sei sie dann unglücklicherweise den Ratschlägen der Öko-
nom:innen, die naiverweise auf die gestiegenen Preise als korrekte Knappheitssig-
nale setzten, gefolgt, mit dem Resultat, dass am Ende die energieintensive Industrie 
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ohne wirksamen Schutz vor dem Kostenanstieg gestanden habe. Im zweiten Teil 
geht es dann um die von Tom Krebs diagnostizierten Fehlentscheidungen der Am-
pel-Regierung. Diese erklärte die Wirtschaftskrise vorschnell und entgegen den 
Tatsachen für beendet und entzog der Wirtschaft notwendige finanzpolitische 
Unterstützung. Im Gegensatz zur damaligen Biden-Administration in den USA ver-
weigerte sie sich einer systematischen Industriepolitik im Dienste von Klima und 
guter Arbeit, verweigerte eine notwendige deutliche Anhebung des Mindestlohns 
und fand schließlich keine Antwort auf das Urteil des Bundesverfassungsgerich-
tes, das ihre ursprünglich gewählte Methode der Kreditfinanzierung mit einem 
Schlag vernichtete – all dies unter dem Druck des neoliberalen FDP-Finanzminis-
ters Christian Lindner und unter dem Beifall vieler marktgläubiger Ökonom:in-
nen. Nicht alle Passagen sind sofort verständlich, insbesondere die Darstellun-
gen zur Gaspreisbremse sind recht detailliert und für viele Leser:innen sicherlich 
eher kompliziert geraten. Zudem fehlen angesichts des frühen Veröffentlichungs-
termins verständlicherweise die Entwicklungen seit Mitte 2024 inklusive der tur-
bulenten Zeiten rund um das Ampel-Aus, die Neuwahlen und die finanzpolitische 
Wende seit Frühjahr 2025. Dennoch ist die Lektüre auch heute noch wertvoll, weil 
sie den Weg zu diesen Entwicklungen aufzeigt.

Tom Krebs’ zweite wichtige Leistung besteht in der Erklärung der marktlibera-
len Fehldiagnosen der deutschen Ökonom:innen, die sich im ersten Teil des Buches 
befindet. Letztlich hingen die Ökonom:innen, wenn es wirtschaftspolitisch auf et-
was ankomme, einem naiven marktliberalen Weltbild an und glaubten an markt-
liberale Märchen à la Friedrich August von Hayek. Konkret bringt er die theore-
tischen Versäumnisse der Zunft auf eine griffige Formel: Es fehlten den Analysen 
die Einsichten von Keynes, Marx und Polanyi. Damit meint Tom Krebs bezogen auf 
Keynes die Bedeutung der Unsicherheit, insbesondere bei Preisentwicklungen. 
Marx steht für Marktmacht, insbesondere bezogen auf Arbeitsmarkt und Mindest-
lohn. Polanyi steht für die Bedeutung von Transaktions- und Anpassungskosten bei 
allen ökonomischen Veränderungsprozessen. 

Es versteht sich von selbst, dass diese knappe Einstufung keiner wirklichen 
dogmenhistorischen Betrachtung standhält und den genannten Autoren in ihrer 
Vielschichtigkeit nicht gerecht wird. Die drei mit den Namen bezeichneten Abwei-
chungen von der marktliberalen Märchenwelt stehen jedoch recht plastisch für 
die aus Sicht des Autors notwendigen Modifikationen, um im Mainstream sinnvol-
le ökonomische Analysen durchführen und daraus wirtschaftspolitische Empfeh-
lungen herleiten zu können. Positiv gewendet ist es bemerkenswert, wenn sich ein 
Mainstream-Ökonom in dieser Form zu den heterodoxen Ursprüngen seiner ver-
wendeten Modellmodifikationen bekennt. Spannend und bemerkenswert offen ist 
auch Tom Krebs’ Erklärung, warum die „marktliberalen Märchen“ trotz ihrer of-
fensichtlichen Unterkomplexität die öffentliche Debatte und die Politik dominier-
ten. In Kapitel 3 schreibt er glasklar: 

„Eine offensichtliche Antwort ist, dass der [von den Ökonom:innen] vertretene 
Wirtschaftsliberalismus den Interessen der Kapitalseite dient und finanziell gut 
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unterstützt wird. Wer das Geld hat, kann zusätzliche Stellen an Universitäten schaf-
fen, marktliberale Wirtschaftsinstitute unterstützen und pseudoprogressive Denk-
fabriken gründen. Diese Strategie garantiert natürlich nicht die Unterstützung in 
jedem einzelnen Punkt. […] Es gehört zum guten Ton im Lager marktradikaler Öko-
nomen, sich als unabhängig zu gerieren und gegen Subventionen zu wettern. Sol-
che Episoden können jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, dass der marktlibera-
le Fundamentalismus langfristig den Kapitalinteressen dient. Denn viel wichtiger 
als diese Störgeräusche ist für die Kapitalseite, dass sie auf ihre Ökonomen zählen 
kann, wenn es darum geht, einen angemessenen Mindestlohn, eine Stärkung der 
Gewerkschaften oder die Reaktivierung der Vermögensteuer zu verhindern“ (53).

In Kapitel 5.3 hat Tom Krebs aber noch weitere Erklärungsansätze: So domi-
nierten in medialen Debatten eben die einfachen Wahrheiten, und komplexere Mo-
dellvariationen gerieten ins Hintertreffen. Zudem dominiere in den grundlegen-
den Lehrbüchern weiterhin das einfache „neoklassische Modell von Wirtschaft 
und Gesellschaft, mit dem Fokus auf die Effizienz der Marktwirtschaft“ (85). Inte-
ressanterweise finden sich hier übrigens gewisse Ähnlichkeiten mit Erklärungen 
von eher heterodox-pluraler Seite (Truger 2021).

Die dritte wichtige Leistung des Buches besteht in der Formulierung einer wirt-
schaftspolitischen Alternative als immer noch aktuellem Weg aus der deutschen 
Dauerkrise in Teil 3. Hier geht es im Wesentlichen um den „Fair New Deal“, der 
in aller Kürze auch in Krebs/Weber (2025) beschrieben ist: eine offensive kreditfi-
nanzierte öffentliche Investitionspolitik, insbesondere im Dienste von Infrastruk-
tur und Klimaschutz, flankiert von höherer Vermögensbesteuerung zur Verbes-
serung der Bildungspolitik und von Mindestlohn und Tarifbindung für gerechte 
Löhne und Verteilungsgerechtigkeit. 

Kein Zweifel: Tom Krebs hat ein äußerst lesenswertes und wertvolles Buch 
geschrieben.
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